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Hr. 22 —1915 Cin Blatt für Ijeimatlidie Art unb Kunft
öebruckt unb oerlegt Don ber Budjbruckerei Jules IDerber, Spltalgaffe 24, Bern

ben 29. îïïai

O mutter Crbe!
Don Bans IDagner.

Du bift oerjüngt erwacht, uralte rde,
ünd bieteft Blumen uns und fanftes 6rün,
Dab dein fieb freuen, die das Siegel tragen
Der Erdgebornen — deine Kinder alle.
Denn du du iebft, du bift zum £id)t erwacht,
Schuldlos und gut, rein u>ie die Sonne feibft,
Zu der du beteft. ünd deiner Stimmen
Caufendfacbes Klingen oerkündet laut:
Dun lacbt und fpieit und jubelt und feid feiig!

0 fOutter Erde, reine, fiedcenlofe —
Wir bören did) — und unfre Seelen zittern!
Wir febaun didt an — und bergen unfern Blick!
Denn dunkle Ströme fliehen durd) die £ande —
Von Stadt zu Stadt und uom Gebirg zu Cal.
Und ibrer Wellen Raufeben ift ein Stöbnen —
ünd ibrer Waffer Ciefe ift die Hot.

Durd) Blütenfelder zuckt die blanke Siebel —
Die heiligen Cürme feblägt der lobe Strahl —

Gewalttat bricht der ünfcbuld reine Bütten —
ünd Beldenberzen freuen fid) am lllord.

Du fHutter Erde, reine, fiedcenlofe —
Uns, deine Söhne, die du herrlich fcbmückteft,
ünd denen du die ÎPad)t gegeben baft,
0 frage nid)t, woher die Ströme raufchen,
ünd wer die Siebel unter Blüten febwingt!
Wir find es feibft — und riefengrob die Schuld,

ünd jeder Cag uerkündet unfre Scbmad).

Wir find uerirrt, und unfer Blick ift trübe,
ünd Kains Zeichen brennt auf unfrer Stirn.
Hur du bift gut, und du bift febön und rein,
ünd did) lobpreifen alle deine Werke.

0 lebr' uns fegnen du, und lehr' uns lieben,

ünd lebr' uns wiederum die Bände falten,
Du Priefterin, auf dab u>ir wiederkehren.
Du willft das 6ute, und du wirkft das £eben.

Cuife Kafpar unb ihr Ciebfter.
Crzählung Don RlfreD Fankbaufer.

(B,

Iphigenie.
^engelgebämmer Hang burd) btc Dämmerung. 3m

^Üen am 5tirdhhof gingen ßutfe unb SÖtarie mit grünen
^btänndfen bin unb ber. Der Durmfcbroalben Spnt)=rt)t)
mtummte; Srlebermäufe flatterten aus bem Äirdjbac&e unb

^bnten bie Dagfegfer, bab in ber Sftüdenjagb ütblöfung

fi
folle. Des Durmes $er3fd)Iag pochte Iangfam, beut»

immer in gleichem Dafte; unb iebt jäblte ber ©laden»

'.Seierabenb! 3cb tu nichts mehr!" SRarie ftellte bas
3>t$en ab, pflüdte am ©artensaun eine St. 3obannis=

"Hie unb trat 3U ßuife.

"fiuife, taelch einen SRann îriegft bu?" fragte fie unb

Wivffte ^ 3ungenblüten, babei abgäblenb: „£err, Sauer,
ftebler, 3orber, Settier, Schelm, £>err, Sauer,

5tebler — ©rüb ©ott, grau 3ebler! 9lun aber, roieoiel

ftinber bu îriegft!" Sprach's, 3erraufte bas gelbe Slüten»

förbchen, marf bie Söbrchen in bie ßuft, fing fie mit bem

£anbriiden auf unb 3äblte: „©ins, 3toei, brei, oier, fünf,
3ebn, 3roan3ig, breifeig! bretfeig 5tinber! ßuife, gud! Dort
îommt auch einer, aber fein iteffelflider!"

©ottfrieb Wrni fdjritt ben 2Beg berauf. „SCBifet 3br",
rief er, „toas 3br in ©urem Sprüchlein oergeffen habt?"

„Den fRotar?" fagte ßuife.

„Dummes 3eug. Sabt mal auf, ich mill's ©udj lehren:

£err, Sauer, 5tüber, ivefeler, Äorber, Settier, Schelm,

deiner!"

„W
„3a, ba prahlt man non fölännern unb bénît nicht,

bab man feinen ïriegen fönnte!"

Me

mie
art ullb

>?>-. 22 — 1Y15 (in Slatt fül- heimatliche tirt und l(unst
gedruckt und verlegt von der vuchdruckerei lulez Werder, 5pltslgssse 24, gern

den 29. Mai

0 Mutter (rdeî
von Hans Wagner.

vu bist verjüngt erwacht, uralte Lvde.
Und bietest klumen uns und sauste; 6rüu,
Daß dein sich freuen, die das Ziegel tragen
ver Lrügebornen ^ deine Kinder alle.
Venn clu — clu lebst, du bist Xum Licht erwacht,
Schuldlos und gut, rein wie die Sonne selbst,

lu der du betest, (lud deiner Stimmen
tausendfaches Klingen verkündet laut:
vun lacht und spielt und jubelt und seid selig!

v Mutter Lrde, reine, fleckenlose ^
^Vir bören dich und unsre Seelen Ältern!
jVir schaun dich an ^ und bergen unsern klick!
Venn dunkle Ströme fließen durch die Lande —
Von Stadt?u Stadt und vom 6ebirg?u La!.
Und ihrer Mlien Kauschen ist ein Stöhnen —
Und ihrer tVasser tiefe ist die Kot.
Durch klütenfeider ^uckt die blanke Sichel ^
Vie heiligen türme schlägt der lohe Strahl —

6ewalttat bricht der Unschuld reine Hütten —
Und heldenher^en freuen sich am Mord.

Vu Mutter trde, reine, fiedcenlose —
Uns, deine Söhne, die du herrlich schmücktest,

Und denen du die Macht gegeben hast,
S frage nicht, woher die Ströme rauschen,
Und wer die Sichel unter killten schwingt!
Wr sind es selbst — und riesengroß die Schuld,

Und jeder tag verkündet unsre Schmach.

k)ir sind verirrt, und unser klick ist trübe,
Und Kains Reichen brennt auf unsrer Stirn.
Nur du bist gut, und du bist schön und rein,
Und dich lobpreisen alle deine Werke.

0 lehr' uns segnen du, und lehr' uns lieben,

Und lehr' uns wiederum die Hände falten,
vu priesterin, auf daß wir wiederkehren,

vu willst das 6ute, und du wirkst das Leben.

Luise Kaspar und ihr Liebster.
tr^ahlung von Mfred Lankhauser.

I p h i g e nie.
Dengelgehämmer klang durch die Dämmerung. Im

^rten am Kirchhof gingen Luise und Marie mit grünen
^ßkännchen hin und her. Der Turmschwalben Spyy-ryy

^mummte,- Fledermäuse flatterten aus dem Kirchdache und

Ahnten die Tagsegler, daß in der Mückenjagd Ablösung
Turmes Herzschlag pochte langsam, deut-

"b immer in gleichem Takte: und jetzt zählte der Glocken-
^nd Acht.

..Feierabend! Ich tu nichts mehr!" Marie stellte das
.München ab. pflückte am Gartenzaun eine St. Johannis-

und trat zu Luise.

»Luise, welch einen Mann kriegst du?" fragte sie und
Zupfte die Zungenblüten, dabei abzählend: „Herr, Bauer,

K Keßler, Korber, Bettler, Schelm, Herr, Bauer,

Keßler — Grüß Gott, Frau Keßler! Nun aber, wieviel

Kinder du kriegst!" Sprach's, zerraufte das gelbe Blüten-
körbchen, warf die Röhrchen in die Luft, fing sie mit dem

Handrücken auf und zählte: „Eins, zwei, drei, vier, fünf
zehn, zwanzig, dreißig! dreißig Kinder! Luise, guck! Dort
kommt auch einer, aber kein Kesselflicker!"

Gottfried Arm schritt den Weg herauf. „Wißt Ihr",
rief er, „was Ihr in Eurem Sprüchlein vergessen habt?"

„Den Notar?" sagte Luise.

„Dummes Zeug. Paßt mal auf, ich will's Euch lehren:

Herr. Bauer, Küher. Keßler, Korber. Bettler, Schelm,

Keiner!"
„Aha!"
„Ia. da prahlt man von Männern und denkt nicht,

daß man keinen kriegen könnte!"
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